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Geechäftsstelle in Hane a/s., Ceipxigerstr. 87.
Telephon Nr. 1583.

Die auswärtige Politik in der
Kudgetkommiſſton.

Jn politiſchen Kreiſen wurde der Sonnabend Sitzung der
Budgetkommiſſion mit einiger Spannung entgegengeſehen. Zur
Berathung ſtand der Etat des Auswärtigen Amts, und
man erwartete, m bei dieſer Gelegenheit eine Erklärung
des Reichskanzlers und eine ſich daran ſchließende all
gemeine Erörterung über unſere auswärtigen
Zeziehungen erfolgen werde. Dieſe Erwartung mußte
um ſo gerechtfertigter erſcheinen, als bereits bei der
erſten Leſung des Etats verſchiedene Redner von
einer Erörterung der allgemeinen politiſchen Lage Abſtand
enommen und ſich vorbehalten hatten, gewiſſe Dinge in der

Budgetkommiſſion zur Sprache zu bringen, weil die Berathungen
dort nicht öffentlich ſind und der Leiter der deutſchen Politik
ſich dort weniger Reſerve aufzuerlegen braucht. Seitdem hat ſich
manches auf der Bühne der Politik ereignet, was den Vertretern
des deutſchen Volkes hätte Anlaß zu ausführlicheren Beſprechungen
geben ſollen. Wir erinnern an die Dinge in Südafrika, an
Begleiterſcheinungen der letzten Englandfahrt und vor Allem auch
an die ebenſo unbegründeten, wie r Deutſchland beleidigenden
Artikel des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte. Jm Reichstage
und auch in Regierungskreiſen ſcheint man bis zum letzten
Augenblick ſich auf derartige Erörterungen vorbereitet zu haben.
Schon vor einigen Tagen wurde angekündigt, daß am Sonn
abend der Etat des Auswärtigen Amts in der z
zur Verhandlung kommen ſolle, und um der Kommiſſion Zeit
zu einer ausführlichen Berathung zu laſſen, fiel die Plenar
ſitzung an dieſem Tage aus. Jn letzter Sunde ſcheint wieder
einmal ein Witterungswechſel erfolgt zu ſein, die Regierung
ſcheint ſich mit den Vertretern der großen Parteien dahin
verſtändigt zu haben, alle Erörterungen über
aktuelleVorgänge, die eine gewiſſe Beunruhigung
hervorriefen, bei Seite zu laſſen. Der Reichs-
kanzler erſchien nicht zur Fang die führenden Geiſter der
Oppoſition blieben fern, und der Referent für den Etat des
Auswärtigen Amts, Abg. Prinz S a der als ehe
maliger LegationsSekretär die Dinge ſtets diplomatiſch be
handelt, erklärte, daß er ſich aller hochpolitiſchen Er
örterungen enthalten wolle, weil die Dinge ſich beſſer
im Plenum beſprechen laſſen. Dagegen erhob Niemand Wider
ſpruch, obgleich dieſer doch ſehr nahe gelegen hätte, und damit
war die Debatte über die weltbewegenden und dringenden
Fragen abgeſetzt. Die Berathung nahm einen nüchternen Ver-
lauf und war in wenigen Stunden beendet.

Zum Titel „Ge halt des Staatsſekretärs“, 50000
Mark, brachte der Abg. v. Kardorff (Rp.) die Peſt in Kap-
ſtadt zur Sprache und fragte den anweſenden Staatsſekretär
des Auswärtigen, Frhrn. v. Richthofen, über den Stand der
Dinge. Der Letztere gab die Erklärung ab, daß fortlaufend
die amtlichen Berichte veröffentlicht ſeien, daß in den letzten
Tagen aber die Peſt ſo furchtbar dort aufgetreten ſei, daß der
Reichskanzler dem Kaiſer den Erlaß eines Einfuhrver-
botes für Provenienzen aus Kapſtadt vorgeſchlagen habe.
Die Publikation dieſes Erlaſſes ſei unverzüglich zu erwarten.

Von mehreren Mitgliedern der Budgetkommiſſion wurden
ſodann die Ausweiſungen deutſcher Reichsangehöriger
aus Transvaal, ſowie die Entſchädigung deutſcher Reichs
angehöriger zur Sprache gebracht. Frhr. von Richthofen er
widerte darauf, daß von der deutſchen Regierung Alles geſchehen
ſei, um eine Schadloshaltung der deutſchen Reichsangehörigen
zu erzielen. Jn nächſter Zeit wird in London eine Ent
ſchädigungskommiſſion zuſammentreten, der auch ein Delegirter
Deutſchlands zur Vertretung der deutſchen Anſprüche bei
wohnen wird.

Die übrigen Etatstitel des Auswärtigen Amts wurden
ohne weſentliche Debatte angenommen, und gegen 1 Uhr bereits
war der erwartete „große Tag“ beendigt. Ob man im
deutſchen Volke mit dieſer überaus beſcheidenen Haltung ſeiner
Vertreter in der Kommiſſion zufrieden ſein wird, iſt allerdings
eine andere Frage.

m L
Dentſches Reich.

Halle a. S., 4. März.
Getänſchte Hoffnungen des Freihandels. Auf ruſſiſcher

Seite beginnt man, nachdem man, kühn gemacht durch die Speichel
leckereien und Selbſtentehrung des „deutſchen“ Freiſinns, im Anfang
den Mund ſehr voll genommen, jetzt zum Rückzug zu blaſen. Man
merkt eben in Rußland nunmehr, daß in Deutſchland nicht der
antinationale Freihandel, ſondern die Regierung und die
nationalen Parteien unſere Wirthſchaftspolitik machen, und bläſt
nun, gewitzigt durch den für Rußland fo trübe verlaufenen Zollkrieg
im Jahre 1892, ſchleunigſt zum Rückzuge. Wie uns aus Petersburg
telegraphirt wird, warnt die Zeitung „Nowofſti“ bereits vor einem

deutſchruſſiſchen Zollkriege. Rußland, führt das Blatt
aus, habe ſich von den chineſiſchen Wirren noch nicht erholt, die ihm
ſo große Koſten verurſacht hätten, und müſſe ſich
ſchon auf einen ſchweren Zollkricg gefaßt machen. Der jetzige
Handelsvertrag ſei allerdings für Deutſchland vortheilhafter geweſen

als für Rußland er habe aber Rußland doch wenigſtens vor
Willkür und unaufhörlichen theuren Experimenten auf dem Gebiete
der Zollpolitik geſchütt, wie ſolche vor dem Zollkriege ſiattfanden
ein ſolcher würde wieder viele hundert Millionen koſten. Jm

Montag, 4. März 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon Nr. o31.

Intereſſe beider Nachbarreiche und ihrer Z Bevölkerung, ins
beſondere im Intereſſe der Konſumenten die neun ZHehntel
der ganzen Bevölkerung bilden müſſe man, ſchreibt das Blatt,
daher nicht nur wünſchen, ſondern auf jede Weiſe
dahin wirken, daß der deutſche- ruſſiſche Handels
vertrag erneuert werde und daß beide Reiche nicht in die
bedauerliche Lage gerathen, in der ſie ſich in den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts befanden. Uebrigens hört man, daß der
jetzige ruſſiſche Finanzminiſter v. Witte ſeine Rolle als ſolcher aus

geſpielt hat und mit dem Kultusminiſter Sſipjagin die Reſſorts
vertauſchen wird. Man ſieht auch hieraus, wie in den maßgebenden
ruſſiſchen Stellen in Bezug auf die Handelsverträge der Wind weht;
Nun wird tiefe Niedergeſchlagenheit herrſchen bei St. Mancheſter

Der Kaiſer hat, wie gemeldet, am Freitag um die
Miltagsſtunde den franzöſiſchen Botſchafter Marquis de
Noailles durch einen Beſuch ausgezeichnet. Der Kaiſer
hatte ſich um 10 Uhr anmelden laſſen, fuhr ohne g. Be
gleitung vor und verweilte eine halbe Stunde auf der Botſchaft
Sonnabend Morgen unternahm der Kaiſer den gewohnten
Spaziergang durch den Thiergarten, hörte dann im Aus-
wärtigen Amt den Vortrag des Reichskanzlers Grafen von
Bülow und, nach dem Königlichen Schloſſe zurückgekehrt, die
enigen des Staatsſekretärs des Reichs Marineamts Vice-
dmirals von Tirpitz und des Chefs des Marine Kabinets

Vize Admirals Frhrn. v. Senden-Bibran. Jn Gegenwart des
Erſteren ſtellte Profeſſor Salzmann dem Kaiſer einige Skizzen
vor. Das Frühſtück nahmen beide Majeſtäten mit Prinzeſſin
Feodora von Schleswig-Holſtein.

Das Kaiſerpaar wird zur Einweihung der Königin
LuiſeGedächtnißkirche am 10. März Vormittags 10 Uhr auf
dem Oſtbahnhof in Königsberg i. Pr. eintreffen und dort
bis zum Vormittage des 11. März bleiben. Jn der zweiten
Woche des Mai wird die kaiſerliche Familie nach der
„Lothr. Ztg.“ auf Schloß Urville erwartet. Der
Kronprinz ſoll, wie von einer Seite gemeldet wird, ſchon
am nächſten 7. Mai zum Studienaufenthalt in Vonn ein-
treffen, während nach der „Köln. Volksztg.“ der Kronprinz
erſt nach den diesjährigen Herbſtmanövern die Univerſität
Bonn beziehen ſoll, um dort zwei Jahre lang zu ſtudiren.

Die Abreiſe des Kaiſers nach Wilhelmshaven aus
Anlaß der Vereidigung der Rekruten der II. Marineſtation er
folgte geſtern gegen 11 Uhr Abends, die Vereidigung findet am
heutigen Montag 12x Uhr Mittags ſtatt. Jm Anſchluß hieran
nimmt der Monarch im Offizierkaſino das Frühſtück ein und
begiebt ſich ſodann in Begleitung des Prinzen Heinrich von
Preußen und mit größerem Gefolge zur Beſichtigung der Kriegs
hafenanlagen nach der Werft. Die Nacht vom 4. zum 5. d. M.
gedenkt der Kaiſer, wie ſchon früher erwähnt, an Bord des
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ zuzubringen. Die Rückfahrtnach Berlin wird der Kaiſer dem Vernehmen nach, zu einem

Beſuche des Bremer Rathskellers benützen. Die An
kunft in Bremen iſt vorausſichtlich am Dienstag, 5. d. M.,
Nachmiitags 3 Uhr zu erwarten.

Der König von England iſt Sonnabend Mittag nach
herzlicher Verabſchiedung von der Kaiſerin Friedrich aus Cron
berg abgereiſt. Auf dem Bahnhofe waren die Kronprinzeſſin
von Griechenland, die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen und
der Hofſtaat der Kaiſerin Friedrich erſchienen. Um 11 Uhr hatte der
König noch den Geheimen Sanitätsrath Dr. Dettweiler empfangen,
mit welchem er ſich über die Erfolge der Lungenheilſtätten in
Deutſchland unterhielt. Um 12 Uhr 40 Min. traf der König
in Begleitung des VBotſchafters Sir Frank Lascelles in Frank
furt a. M. ein. Am Bahnhof waren Prinz Friedrich Karl
von Heſſen und der engliſche Generalkonſul zur Begrüßung er
ſchienen. Nachdem ſich der König auch vom Prinzen von Heſſen
und dem Botſchafter Lascelles verabſchiedet hatte, ſetzte er um
1 Uhr die Reiſe über Köln nach London fort. ie weiter
telegraphirt wird, verlautet, daß der König im Monat
Mai wieder nach Deutſchland kommen wird, um in
Homburg längeren Kuraufenthalt zu nehmen.

Geſtern Abend iſt der König in London auf dem Bahn
hof Charing-Croß angekommen und wurde vom Herzog von
Cornwall und York empfangen Er begab ſich ſofort nach
Malborough Hofe.

Der Reichskanzler Graf von Bülow erhielt im Laufe
des Sonnabend den Beſuch des Erbprinzen von Hohen-
lohe-Lan 8 enburg, Regierungsverweſers des Herzogthums
Sachſen- Coburg und Gotha, ſowie des württembergiſchen
Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſters Freiherrn Schott
von Schottenſtein. Am Nachmittag wurde eine Deputation
der Städte Worms, Speyer und Germersheim empfangen, welche
uuter Führung des Reichstagsabgeordneten Freiherrn d l von
Herrnsheim dem Reichskanzler über die fanitären Verhältniſſe
des Mittelrheins Vortrag hielt.

Der franzöſiſche Präſident Loubet empfing am
Sonnabend Nachmittag den deutſchen Botſchafter Fürſten
Radolin in feierlicher Audienz. Bei ſeiner Ankunft im Vor
hofe des ElyſéePalaſtes wurden dem Botſchafter die mili
täriſchen Ehren erwieſen. Hierauf wurde er beim Präſidenten
Loubet eingeführt, der vom Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſé und von ber Militär und Civilſtaat umgeben
war. Förſt Radolin hielt folgende Anſprache

Mein Souverän hat, indem er mir dieſe hohe Miſſion anver
traute, mich beauftragt, die guten Beziehungen, die in der
glücklichſten Weiſe zwiſchen den beiden Ländern

beſtehen, aufrechtzuerhalten und noch enger zu
knüpfen. Ich bitte mir zu glauben, ßer Präſident, daß alle meineBemühungen auf dieſes Ziel gerichtet ſein werden und daß ich immer

eine lebhafte Befriedigung darin finden werde, eine meinen perſön
lichen Gefühlen ſo entſprechende Aufgabe zu erfüllen, indem ich mich
zum getreuen und aufrichtigen Dolmetſch der guten Jntentionen
meines erhabenen Souveräns mache.
g gar die Anrede des Botſchafters antwortete Präſident

oubet:
Ich nehme mit Vergnügen aus ZJhren Händen das Schreiben

Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers in Empfang, durch welches
Sie als Botſchafter deglaubigt werden. Wenn Sie r ſind,
feſtſtellen zu können, daß zwiſchen unſeren beiden Ländern gute
Beziehungen beſtehen, und daß Sie beauftragt ſind, dieſe Jhren
perſönlichen Gefühlen entſprechend aufrechtzuerhalten und noch
enger zu knüpfen, ſo möchte ich meinerſeits Jhnen die Ver-
ſicherung geben, daß unſere Abſichten denen des Kaiſers
entſprechen, deſſen getreuer und aufrichtiger Dolmetſch Sie ſein
werden. Seien Sie bei uns willkommen.

Fürſt Radolin ſtellte hierauf dem Präſidenten die Mit
glieder der Botſchaft vor und nach einer kurzen Unterredung
des Präſidenten und des Miniſters des Auswärtigen mit dem
rn wurde dieſer mit denſelben Ceremenien wie bei
ſeiner Ankunft von dem Einführer des diplomatiſchen Korps
Crozier nach dem Botſchaftshotel zurückgeleitet.

Nach Zeitungsmeldungen hat ſich das Befinden des er
krankten Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Stumm der
art verſchlechtert, daß es zu den ſchlimmſten Befürchtungen
hre ins giebt. Freiherr v. Stumm ſteht im 65. Lebens-
jahre.

Jm Befinden des in ſeiner Heimath Camberg weilenden
Abg. Dr. Lieber iſt, wie die „Germania“ hört, eine fortdauernde
Beſſerung zu verzeichnen, ſodaß auf eine baldige völlige Wieder-
herſtellung gehofft werden kann, wenngleich Herr Dr. Lieber zu
feiner Kräftigung noch einige Zeit der Ruhe bedarf und deshalb den
parlamentariſchen Verhandlungen vorläufig noch fern dleiden wird.

Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, iſt auch Staats
ſekretär Graf Poſadolvaky nicht, wie es urſprünglich hieß, zum
Domherrn von Brandenburg, fondern zum Mitglied des Dom
kapitels im Hochſtifte Naumburg an Stelle des verſtorbenen
Oberpräſidenten von Puttkamer ernannt worden. Die
Jnveſtitur wird in Naumburg Mitte März ſtattfinden.

Aus dem diplomatiſchen Dienſt. Dem Vernehmen der
„Nordd. Allg. Ztg.“ nach hat den durch die Ernennung des Legations-
rathes Erbgrafen zu Caſtell-Rüdenhauſen zum kaiſer-lichen Geſandten in Santiago (Chile) frei gewordenen Poſten des

erſten Sekretärs bei der kaiſerlichen Botſchaft in Rom der bisherige
erſte Sekretär bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft im Haag, Legations-
rath v. Jagow, erhalten, an deſſen Stelle der Legationsſekretär
bei der kaiſerlichen Gefandtſchaft in Mexiko, Legationsrath von
Prollius, tritt. Letzterer hat zuletzt mehrere Monate ols Ge
ſchäftsträger in Lima gewirkt.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ züfolge hat
der Miniſter für Handel und Gewerbe auf eine Anfrage, ob
allgemeine Vorſchriften über die Abgrenzung des Klein
getverbes zu erwarten ſind, geantwortet, daß ſolche Vorſchriften
in nächſter Zeit nicht zu erwarten ſeien. Der Handelsminiſter
hat zwar in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. Febr.
bemerkt, daß die zuſtändigen behördlichen Stellen in eine Er
wägung der Frage eingetreten ſeien, wie die Begriffsbeſtimmung
für das Handwerk geregelt werden könne. Es werde aber
ſelbſtverſtändlich bis zur Erledigung dieſer Angelegenheit, da
namentlich auch Vorerhebungen bei ſämmtlichen Handels und
Handwerkskammern nothwendig ſind, noch einige Zeit vergehen.
Auch ſei natürlich heute noch nicht zu überſehen, ob die Regelung
der Begriffsbeſtimmung auf dem Wege der Verwaltungsinſtruktion oder der Geergebune erfolgen ſoll.

Zur Kanalvorlage. Der Provinziallandtag der Provinz
Heſſen-Naſſau bat einſtimmig einen Antrag angenommen, die
Staatsregierung dringend zu erſuchen, für den Fall der Verabſchiedung

der Kanalvorlage die Kanaliſirung der Oberweſer
baldigſt herbeizuführen.

Fürſorge für die Reinhaltung der Getväſſer.
Die „Berl. Korr.“ veröffentlicht eine allgemeine Verfügung des

e r über dieſe wichtige Frage. Die früherbeabſichtigte land geſetzliche Regelung derſelben iſt auf
gegeben worden. Hingegen ſoll den Uebelſtänden nachdrück
lich auf Grund der veſtehenden Geſetze enigegengetreten
werden. Für die fortlaufende Beobachtung und Verwerthung
der pe dem Gebiete der Abwäſſerreinigüng und
Waſſerverſorgung ſoll, vorausſichtlich vom 1. April 1901 an,
eine ſtaatliche Prüfungs- und Unterſuchungs
anſtalt in Thätigkeit treten, bei der alsdann die Behörden
ſachkundigen Rath erlangen können.

Polizeiliches Verbot. Freiſinnige Blätter melden Der
Polizeipräſident von Breslau verbot ſoeben das auf
morgen angeſetzte Stiftungsfeſt des freiſinnigen Vereins

aldeck, das bisher jedes Jahr unter Betheiligung der Damen
ungehindert ſtattfand.

Anſtellungen im Pofitdienſt. Am 1. April werden
als Poſtſekretäre die Poſtpraktikanten etatsmäßig
angeſtellt werden, welche bis einſchließlich 31. März 1898 die
Sekretärprüfung beſtanden haben, oder denen anderweit das
entſprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt.

Anſichten eines britiſchen Staatsmannes aus der
Umgebung des Königs Eduard will die „Frankf. Ztg.“ aus be
ſonderer Quelle erfahren haben. Dangch ſoll den Buren-
ſtaaten zwar die ſtaatliche Autonomie nicht belaſſen, aber
unter engliſcher Flagge die größtmögliche Seldſtſtändigkeit nach



e

dem Vorbild Auſtraliens eingeräumt werden. Das iſt
ſchon mehrmals verſichert worden, aber vorläufig iſt
ja der Löwe noch gar nicht erlegt, deſſen Haut ge-
theilt werden ſoll. Bezüglich der deutſchen Handelspolitik
habe der engliſche Poliliker geäußert, wenn wider Erwarten
durch die Hochſchutzzollpolitik Deutſchlands eine Schädigung
Englands herbeigeführt werde, würde England durch einen
Zucker zoll Repreſſalien üben, da es nicht davon abſehen
könne, handelspolitiſch diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die
durch das Vorgehen anderer Mächte zum Schutze der eigenen
Induſtrie nothwendig würden.

Lieferung von Kriegsmaterial. Die grundſätzliche
Entſcheidung der Frage, ob Fabrikanten eines neutralen
Staates einem kriegführenden Staate Kriegs-
material oder Ausrüſtungsgegenſtände liefern
dürſen, iſt der „Börſenztg.“ zufolge zu Gunſten der
W n n ausgefallen. Erwähnt ſeidabei, daß die ſeinerzeit namhaft gemachte Berliner Firma,
die kürzlich eine Beſtellung von 35 000 Sätteln für England
erhielt, ſoeben wieder eine weitere Beſtellung von
50 050 Sätteln für die engliſche Kavallerie empfing.
Auch für die deutſche Armee in China iſt jene Firma lebhaft
beſchäftigt. Für die ChinaTruppen wird nämlich vollſtändig
neues Lederzeug hergeſtellt, da ſich die Ausrüſtung der Truppen
damit nicht bewährt hat. Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß
noch ein längeres Garniſoniren der Truppen in Oſtaſien
vorgeſehen iſt.

Mit dem Dampfer „Aline Woermann“ traf aus
Kamerun der Feldwebel Beutz ein, welcher der Haupt-
belaſtungszeuge gegen den Hauptmann v. Beſſer iſt.
Beutz reiſte ſofort nach Berlin weiter. Gegen Hauptmann
Beſſer ſchwebt bekanntlich ein Verfahren wegen ſeiner Amts-
führung in Kamerun.

Vorſichtsmaßzregeln gegen die Peſt. Jnfolge des
Auftretens der Peſt in Kapſtadt iſt eine Beſchränkung der
Ein und Durchfuhr aus Kapland und Natal für das Deutſche
Reich verfügt worden.

Die Ein- und Durchfuhr von Leibwäſche, alten und getragenen
Kleidungsſtücken, gebrauchtem Bettzeuge, Hadern und Lumpen jeder
Art aus Kapland und der Kolonie Natal iſt verboten. Auf Leib-
wäſche, Bettzeug und Kleidungsſtücke, welche Reiſende zu ihrem
Gebrauche mit ſich führen, oder welche als Umzugsgut eingeführt
werden, findet das Verbot jedoch kleine Anwendung. Es kann aber
die Geſtattung ihrer Einfuhr von einer vorherigen Desinfektion
abhängig gemacht werden.

Der Reichskanzler iſt außerdem ermächtigt, Ausnahmen
von dem Verbot unter Anordnung der erforderlichen Vorſichts-
maßnahmen zuzulaſſen.

e Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Studt.
Die zweite Leſung des Kultusetat s wird beim Titel Miniſter

gehalt fortgeſetzt. Die Erörterung über die höheren Schulen und
die Medizinalreform wird aus der Generaldebatte ausgeſchieden.

Abg. Dauzenberg (ECtr.) begrüßt die allſeitige Anerkennung der
r und bringt dann die Beſchwerden und Wünſche
der Katholiken vor. Bisher ſei die Thätigkeit des neuen Kultus
miniſters wenig erfreulich geweſen. Es mache den Eindruck, als ob
die Regierung noch immer von Mißtrauen gegen die katholiſche Kirche
erfüllt ſei. Die geiſtliche Schulaufſicht müſſe erweitert werden.

Miniſter Studt weiſt die allgemein gehaltenen Vorwürfe des
Vorredners zurück. Er prüfe die an ihn herantretenden Fragen und
entſcheide ſtreng nach Recht und Geſetz. Er bitte aber zu bedenken,
daß er bei ſeinen Entſchließungen vielfach an die Zuſtimmung
einzelner Reſſortminiſter gebunden ſei. Das gelte z. B. auch von
der Frage der Schulaufſicht. Den Orden ſuche er das größte Ent
gegenkommen zu beweiſen. Jm letzten Jahre ſeien 89 neue Nieder
laſſungen genehmigt.

Abg. Stychel (Pole) beſchwert ſich über die angebliche Unter
drückung der polniſchen Sprache namentlich in der Volksſchule. Der
Kulturkampf ſei zwar formell beendet, unter ſeinen Nachwehen
hätten aber die Polen noch ſchwer zu leiden. Der Religionsunterricht
ſolle in der deutſchen Sprache ertheilt werden da könne vielfach
an ein erſprießliches Unterrichten gar nicht gedacht werden. Die
Klagen der Deutſchen berückſichtige man immer, den Beſchwerden
der Polen aber verſchließe man das Ohr.

Abg. Sieg (nl.) bemerkt gegenüber den Klagen des Abg.
Dauzenberg, daß es den Kreisſchulinſpektoren an gutem Willen,
beiden Konfeſſionen gerecht zu werden, niemals gefehlt hat. Die
er thäten ſo, als ob ſie bei uns auf eine niedere Stufe der
Kultur herabgedrückt würden. Sehen Sie hin nach Rußland, nach
Galizien, wo die Polen ſich auch ihrer Sprache überall bedienen
können. Stehen dieſe Polen auf einer höheren Stufe der Kultur
als die unſrigen Unſere Polen haben allen Anlaß, ſich der
Zugehörigkeit zu unſerem Staate zu freuen.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (k.): Ich will mich auf eine
theoretiſche und formelle Erörterung nicht einlaſſen, denn ſie kann
nur zu unerfreulichen Dingen führen. Die Entwickelung in den letzten

hat dahin geführt, daß man ſagen kann, die katholiſche
irche erfreut ſich bei uns in Deutſchland einer ſo freien Entwickelung,

wie in nur wenigen anderen Ländern. Sie iſt freier ſelbſt als in
vielen katholiſchen Ländern. Es iſt ja bekannt, daß in katholiſchen
Ländern die Kirche als ſolche nicht die Freiheit hat, die ſie theoretiſch
beanſpruchen muß. Der Weg, den wir bisher gegangen ſind und weiter
gehen werden, iſt der, daß wir einzelne Beſchwerden wohlwollend
prüfen und, wenn möglich, darin entgegenkommen werden. Ganz
die Wünſche der Katholiken zu befriedigen, wird ſchwer ſein. Wenn
wir auf dieſem Wege fortſchreiten, werden wir zu dem befriedigenden
Zuſtand gelangen, in anderen politiſchen Fragen mit den Katholiken
zuſammengehen zu können. Daß wir in den letzten Jahrzehnten mit
unſeren katholiſchen Landsleuten in erſprießlicher Weiſe in den großen
politiſchen Beziehungen des Staates zuſammenwirken und wir bei
ihnen dieſelben patriotiſchen Auffaſſungen gefunden haben, die bei
uns beſtehen, wird es uns erleichtern, ihnen in kirchen-
politiſchen Dingen entgegenzukommen. Anders ſtehen die Dinge bei
den Wünſchen der polniſchen Herren. Da haben wir es zu unſerem
großen Bedauern nicht mit Katholiken zu thun, die mit uns dieſelben
politiſchen Ziele haben, ſondern mit einer Nationalität, die für ihre
Nation einen eigenen politiſchen Ausdruck ſucht. Die Polen
müſſen Deutſch lernen, um im ganzen Lande durchzukommen.
Es iſt alſo eine natürliche Pflicht der preußiſchen
Schulverwaltung, die polniſchen Kinder Deutſch lernen zu
laſſen. Der polniſche Redner vindizirt ſich die Berechtigung der
polniſchen Agitation daraus, daß den Polen die Garantieen und Ver
ſprechungen nicht gehalten ſeien, und er hat ſich in reſpekt
widrigen Ausdrücken hinſichtlich der Verſprechungen der
preußiſchen Könige bewegt. Die polniſche Nation iſt in der
loyalſten Weiſe in den preußiſchen Staatsverband eingeführt
worden. Was haben wir aber erlebt? Große Jnſurrektionen
und Aufſtände! Und danach wollen Sie (zu den Polen) noch
prätendiren, daß die Verſicherungen der Loyalität, die Sie den
preußiſchen Königen gegeben haben, gehalten ſeien Wir können
mit großem Bedauern den Kampf nicht unterlaſſen, den Sie uns
aufdrängen, um Deutſchland zu ſchützen gegen die Beſtredungen, die
ſchließlich darauf binausgehen, wenn es dazu lomint, die polniſchen
Landestheile vom Staate loszulöſen.

Abg. Kreitling (frſ. Vp.) bringt Beſchwerden aus dem Berliner
Schulleben vor.

gefunden, in welchem

Ein Regiernngskommiſſar weiſt de Klagen zurück.
Abg. Dr. Barth (frſ. Vag.) beſchwert fich über das Vorgehen

des Paſtors Kröſel-Kloxin, der nach ſeiner Anſicht den Vorurtheilen
Parn die Juden durch Vorträge abſichtlich Vorſchnb geleiſtet habe.

as Konſiſtorium habe zwar entſchieden, daß in dieſen Reden etwas
Aufreizendes nicht enthalten ſei, ein ſolches Vorgehen ſei gleichwohl
bei einem chriſtlichen Geiſtlichen zu verurtheilen.

Kultusminiſter Studt erwidert, daß dieſer Fall nicht in ſein
Reſſort, ſondern in das des Konſiſtoriums und dann des evange-
liſchen Oberkirchenraths gehöre. Sobald der Regierungspräſident die
Abhaltung dieſer Vorträge in Schulräumen erfuhr, iſt durch Ver
mittelung des Landraths die weitere Benutzung der Schulräume
unterſagt worden.

Abg. Bumiller (Ctr.) bringt einen Fall vor, wo zwei barm
herzigen Schweſtern, die Fabrikarbeiter mit warmen Speiſen ver
ſorgen wollten, die Erlaubniß zur Niederlaſſung verſagt blieb.

Der Miniſter bemerkt, daß in dieſem Falle die Niederlaſſung
für einen Orden nachgeſucht wurde.

Darauf wird die Weiterberathung vertagt auf Montag 11 Uhr.
Schluß 4 Uhr.
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Ausland.
Jtalien,

Eine Rede des Papſtes.
Am Sonnabend fand im Vatikan der feierliche Empfang

des Kardinals-Kollegiums ſtatt, das dem Papſt ſeine
Glückwünſche zum 91. Geburtstag und dem 27. Jahrestag
ſeiner Krönung überbrachte. Oreglia, der Doyen der Kardinäle,
verlas eine Adreſſe. Die Antwort des Papſtes beſtand in
einer längeren, politiſch wichtigen Rede, die der Papſt aber nicht
ſelber ſprach, ſondern verleſen ließ. Die Rede beginnt mit der
Erklärung, daß das römiſche Pontificat der alleinige Jnhaber der
Rechte auf die weltliche Macht des Papſtthums und daß es nicht
befugt ſei, dieſe aufzugeben. Der Papſt beklagte danach die Aus
brüche einer antiklerikalen Geſinnung, die ſich gegenwärtig in ver
ſchiedenen Ländern Europas zeige. Er erinnerte ferner an ſeine
Encyklika über die chriſtliche Demokratie und drückte ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die Katholiken wahre Freunde des Volkes ge
worden wären. Zum Schluß erwähnte der Papſt noch die Lage in
Frankreich und erinnerte an die Dienſte, die der franzöſiſche
Klerus der Civiliſation geleiſtet.

Vulgarien.
Krieg mit der Türkei?

In So fia ſind Gerüchte verbreitet, daß an der bulgariſchen
Grenze die Zuſammenziehung von 50 000 türkiſchen Soldaten
bevorſtehen ſoll.

Südamerika
Die Revolution in Columbien.

Nach einem Telegramm aus Colon hat am 20. Februar in der
Nähe von Maria la baja zwiſchen einer kleinen Abtheilung
Regierungstruppen und 500 Aufſtändiſchen ein Gefecht ſtatt

letztere geſchlagen wurden. Die
Aufſtändiſchen hatten 30 Todte und 10 Verwundete auf der Seite
der Regierungstruppen fielen 8 Offiziere, 7 Mann, viele wurden
verwundet.

China.
Auf die Vorſtellungen der Mächte Deutſchland, England

und Japan bei der chineſiſchen Regierung, die ſich indirekt
gegen die ruſſiſchen Beſtrebungen in der Mandſchurei richten,
iſt bislang keine Antwort erfolgt. Das Vorgehen dieſer drei
Mächte wird anſcheinend von der Mehrzahl der übrigen Mächte
unterſtützt, während Frankreich ſich auf die Seite Rußlands
u ſtellen ſcheint. Eine befriedigende Löſung wird aber jeden-als nicht ausbleiben, da die Beſtrebungen der Mächte ja nicht

Rußland verwehren wollen, ſich die Suprematie im Norden
Chinas zu ſichern, ſondern da es ſich hierbei nur, ſpeziell was
Deutſchland anbetrifft, um die Wahrung der großen materiellen
Intereſſen handelt. Das deutſchengliſche Abkommen bezog ſich
überhaupt nicht auf die Mandſchurei.

Ueber weitere Schritte der Mächte liegt folgende
Meldung vor:

London, 2. März. Nach einem Telegramm aus Peking
verlangen mehrere Mächte die Rückberufung Yangfus von
ſeiner Miſſion nach Petersburg und Verweiſung des Mandſchurei-
Arrangements an die Geſandten in Peking.

Die Lage in China ſelbſt ſcheint ſich langſam zu beſſern.
Wir erhalten dazu folgendes Telegramm:

Peking, 2. März. Da die Chineſen in aller Eile die Straße
von Singanfu nach Kaiföng in Stand ſetzen, ſo glaubt man
hier, daß ſich der Kaiſer für eine Zeitlang dorthin
begeben werde, aberohnedie Kaiſerin. Jn Tientſin
verſchwanden plötzlich die Soldaten Freiſcher,
Kluge und Bergner, als ſie in der Nachbarſchaft Vieh auf
kauften. Mehrere ſtärkere Patrouillen durchſuchen nach ihnen die
betreffenden Dörfer, aber bis jetzt ohne Erfolg.

Wenn es wirklich gelänge, den Kaiſer dem Einfluſſe der
KaiſerinMutter zu entziehen, ſo wäre entſchieden damit viel
gewonnen. Ein weiterer Fortſchritt zum Beſſeren wäre auch
die Verlegung des chineſiſchen Hoflagers nach Kaiföng. Wenn
auch von dort bis nach Peking noch ein weiter Weg iſt, ſo
liegt doch Kaiföng bedeutend näher der Küſte am Ufer des
Hoangho. Das plötzliche Verſchwinden dreier Soldaten in
nächſter Umgebung von Tientſin iſt ein weiterer Beweis für
die unſichere Haltung einer heimtückiſchen Bevölkerung. Für
alle Fälle ſind die fremden Truppenkontingente auf der Hut.
Wir erhalten ferner folgendes Telegramm

London, 2. März. Die Morning-Poſt meldet aus Peling,
die deutſchen, franzöſiſchen und britiſchen Kommandeure erließen
Befehle zur Fortſetzung der Rüſtungen für die prompte
Abſendung einer Expedition, falls der Hof abermals ſich wider
ſpenſtig gegen die Forderungen der Mächte verhalten ſollte. Die
Unionsregierung ſandte dagegen Befehl zur Zurückziehung der ameri

kaniſchen Truppen außer hundert Mann für Tientſien und hundert
Mann als Geſandtſchaftswachen in Peking.

Die Vereinigten Staaten ſcheinen jetzt die Stellung
von Rußland übernchmen zu wollen, um dem kranken Manne
in Oſtaſien ſein Schickſal ſo viel wie möglich zu erleichtern.
Nach einer anderen Meldung ſollen nämlich die Vereinigten
Staaten vorgeſchlagen haben, die geſammten Kriegs-
koſten, die China zu zahlen hat, auf die geringe Summe von
150 Millionen Dollars feſtzuſetzen. Es iſt kaum anzunehmen,
daß ſich die anderen Mächte damit zufrieden geben würden.

Die Kriegsentſchädigung, welche Deutſchland von China
verlangen muß, wird ſich der „Köln. Zig.“ zufolge nach den
dem Deutſchen Reichstage unterbreiteten Nachtragsetats auf
etwa 270 Millionen Mark belaufen, ein Betrag, der ſich
um beſtimmte Summen für jeden Monat des Rechnungs-
jahres 1901, um den die Räumung früher erfolgen kann, er
mäßigen dürfte. Ebenſo wenig wie Deutſchland eine Be
vorzugung bei der Zahlung dieſer Entſchädigung anſtrebt, viel
mehr den Erſatz der Koſten wie für ſich, ſo auch für alle
anderen belheiligten Mächte zu ſichern bemüht iſt, ebenſo

wenig kann es zugeben, daß die eine oder die anderebevorzugt wird. Hoffentlich werden die vetaniwortge
Staatsmänner in China dieſe Sprache der überwiegenden

1 der an den chineſiſchen Dingen intereſſirten Mächte
verſtehen und ſich nach ihr richten.

Jn Peking hielten die chineſiſchen Bevoll,
mächtigten Tſching und LiHungTſchang eine lange
Selrhlen m über die neuen Forderungen des ruſſiſchen
Geſandten in Betreff der Mandſchurei. Tſching will den Rett
der anderen h ten erbitten. hAm Mittwoch fand, wie aus Peking telegraphirt wird
eine Sitzung des diplomatiſchen Korpsſtatt, in der
über die Liſte der Provinzialbeamten berathen wurde deren
Beſtrafung die Gesandten zu fordern beabſichtigen. Die Ver-
treter der Mächte haben ſich dahin geeinigt, daß noch zehn
Provinzmandarinen mit dem Dode, 50 mit
Degxradation zu beſtrafen ſind. Die Einrichtung
des Geſandtſchafts-Viertels kam ebenfalls zur Sprache
g. dem Beſchluß der Geſandten, die von Seiten Italiens er

olgte Expropiration von Grundſtücken der chineſiſchen Zoll
d etreffend, wird von engliſcher Seite noch Folgendes
emerkt:

Dieſer Beſchluß wird die europäiſchen Zollbeamten, die wirklich
die Intereſſen der fremden Bondsinhaber wahrnehmen, nöthigen
außerhalb des zu befeſtigenden Terrains Quartier zu ſuchen. Der
franzöſiſche, der deutſche und der öſterreichiſchungariſche Geſandte
ehen noch weiter und treten dafür ein, daß überhaupt europäiſche
rivatperſonen nicht das Recht haben ſollen, in dem Geſandtſchafts

viertel Land zu beſitzen. Würde dieſer Standpunkt von den anderen
Geſandten getheilt, ſo würden alle Nichtdiplomaten gezwungen ſein
außerhalb dieſes Viertels unter einer Bevölkerung zu leben, die durch
das Vorhandenſein von Befeſtigungen im Centrum der Stadt miß-
trauiſch und feindſelig gemacht wird und gegen die Fremden auf
gebracht iſt wegen der Wegnahme von Terrain, das zur Bildung des
Geſandtſchaftsviertels nöthig iſt.

Der Krieg in Südafrika.
Die Engländer müſſen ſich vorläufig mit dem Erfolg be

gnügen, De Wet am in den Süden der Kapkolonie
verhindert zu haben, ihn ſelbſt haben ſie frei gegen Norden
ziehen laſſen müſſen. Folgendes Telegramm, das die amtliche
engliſche Meldung wiedergiebt, verkündet die für die britiſche
Heeresleitung ſehr ärgerliche Thatſache

London, 2. März. Lord Kitchener telegraphirt aus Preloria
von geſtern: De Wet iſt gezwungen worden, ſich wieder auf das
Nordufer des Oranje zu begeben. Die Kapkolonie iſt von ihm befreit.
200 Buren ſind gefangen worden, einzelne Verſprengte werden noch

eingebracht. 80 Mann von den Schützen Kitcheners wurden von
überlegenen feindlichen Streitkräften angegriffen und ergaben ſich nach
langem Kampfe, in dem 20 von ihnen getödtet und verwundet wurden.

Die Abfaſſung dieſer Meldung muß namentlich in der
Wendung, De Wet ſei „gezwungen“ worden, den Oranjefluß zuüberſchreiten, den Spott r da Niemand daran
zweifelt, daß die Aufgabe der Englänger darin beſtand, den
efährlichen Mann feſtzuhalten. Daß 200 Buren ge
angen genommen worden ſind, war längſt bekannt. Schließlich

kommt aber der Pferdefuß des Berichts: 80 Engländer haben
ſich ergeben müſſen. Merkwürdigerweiſe umgeht Kitchener die
Angabe, wo De Wet den Fluß überſchritten hat. Wenn man
die Behauptung, daß die Kapkolonie von ihm befreit ſei, wört-
lich nimmt, kann der Burengeneral den Uebergang nicht weit
weſtlich der ren river-Station bewerkſtelligt haben, denn in
der Nähe dieſes Ortes wendet ſich die Grenze
der Kolonie und des Freiſtaates im ſcharfen Winkel
vom Oranjefluß abbiegend nach Norden. Andernfalls müßte
man annehmen, daß der Uebergang ſchon vor langer Zeit
ſtattgefunden hat. Die ſonſt vorliegenden Meldungen
widerſprechen ſich vollſtändig über den Aufenthalt de Wets.
Man kann daraus entnehmen, daß die Engländer nicht genau
wiſſen, bei welcher der vielen Kommandos, in welche ſich die
Buren getheilt haben, ſich de Wet befindet. Vielleicht trifft
die Meldung das Richtige, daß de Wet bei Zanddrift über den
Fluß geſetzt iſt. Es wird nicht lange dauern, bis er ſich
irgendwo in einer Weiſe bemerkbar macht, daß ſein Aufent-
halt nicht überſehen werden kann.

Die Gerüchte, daß Both a ſeine Rolle ausgeſpielt habe,
wollen nicht verſtummen. Man telegraphirt aus London

„Daily Chronicle“ ſagt, obgleich die Uebergabe Bothas nicht
amtlich beſtätigt ſei, ſo beſtehe guter Grund, zu glauben daß
dieſelbe, wenn ſie noch nicht wirklich erfolgt iſt, nur hingusgeſchoben
ſei, weil die Verhandlungen über einen oder zwei untergeordnete
Punkte nicht zum Abſchluß gelangten. Jn dieſem Glauben werde
man durch die Nachricht beſtärkt, daß die Militärbehörden gewiſſe
Vereinbarungen abgeändert haben, die ſie mit verſchiedenen Firmen
über die Lieferung von Vorräthen im Hinblick auf die Fortſetzung
des Krieges abgeſchloſſen hatten.

Bisher ſind in Kapſtadt fängt Peſtfälle vor-
gekommen und davon zwölf tödtlich verlaufen.
Außerhalb Kapſtadts ſind an zwei Stellen mehrere Peſtfälle
feſtgeſtellt.

W

Telegramme.
Seaux, 3. März. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten,

Baudin, hielt heute aus Anlaß des Jahrestages der
Revolution von 1848 und der Proklamation der Republik
eine Rede, in welcher er ſagte, die kürzlich erfolgten
Enthüllungen hätten gezeigt, wie recht die Regierung hatte, als
ſie die Geſetze in aller Strenge bei den Unruhen zur Anwendung
brachte, welche die Mitſchuldigen durch Scheinheiligkeit und
Lügen im Lande hervorgerufen hatten.

London, 3. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Colesberg vom 1. März: Präſident Steijn und De Wet haben
mit 1500 Mann geſtern bei Lilienfontein den Oranfeſluß
in der Nähe der zerſtörten Brücke von Colesberg unter dem
euer der Kolonialſchützen überſchritten. Die
chützen ſtanden in guter Deckung und tödteten mehrere Buren.

Das Feuer wurde nicht erwidert. Trotz des hohen Standes
und der reißenden Strömung des Fluſſes brachten die Buren
8 Wagen über den Strom, mußten aber 5 Wagen und viele
Pferde zurücklaſſen.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 2. März. Ein Halleſcher Spielerprozeß. (Fort-

Der Ängeklagte Reinicke iſt ſeit dem 1. Juni 1891 penſionirt

eines Hauſes in der Merſeburgerſtraße und 1200 Mk. aus dem eines
anderen Grundſtückes. Er beſtreitet nicht, ein leidenſchaftliche
Spieler zu ſein, beſtreitet aber, das Spiel gewerbämäßzig
betrieben zu haben, da er nicht nöthig hatte, daraus
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ſtetige Einnahmen zu erwerben. Vorſ. Sie ſollen aber mehrere
Familien ruinirt haben und zogen ungeheuere Summen daraus
Schon 1889 t r Sie im „Hotel zur Börſe“ in enR.: Das muß ich entſchieden beſtreiten. habe keinen Menſchen
ruinirt und zu damaliger Zeit nur höchſt ſelten Skat geſpielt. Vorſ.:
Ihre GewinnNotizen beginnen aber ſchon mit April 1889 und
Sie haben bei Jhrer Vernehmung in dem Prozeß wider Thomas
zugegeben, meine Tante, deine Tante Tempeln, Luſtige Sieben e.
aſvielt u haben. Sie ſind in Eisleben, Dornſtedt, a
erlin, Suer urt, Schraplau, Kelbra, Rothenburg geweſen haben

Rennen und Skattournire beſucht, gejeut und meiſtentheils die Bank
ehalten. R.: Jeder hat die Bank mal gehabt. Jch habe 2—300Rennen beſucht, Skattournire mitgemacht und leugne nicht, geſpielt zu

haben, aber in der nie Abſicht, daraus ein Gewerbe zu machen. Jn
all den angegebenen Orten habe ich mich am Spiel nicht betheiligt.

Es wurde alsdann ſpeziell auf das Spielen hier in Halle in der
Weinſtube von Thomas t n verſtorben) in der en
ſtraße, bei n v in der Brüderſtraße und in anderen Lokalen
eingegangen. Vorſ.: Bei Thomas iſt wöchentlich zwei bis dreimal
eſpielt worden und Sie haben regelmäßig daran theilgenommen

d Regelmäßig nicht, aber öfter bin ich dageweſen. Vorſ.: Sie ſcheinen

plötzlich an großer Gedächtnißſchwäche zu leiden. Jch will Jhnen
vorhalten, daß Sie früher ſelber zugegeben haben, mit Morgenthal,ackemeſſer, Bauchwitz und n dort geſpielt zu haben. R.
da es iſt oft Skat und Binocle geſpielt worden. Vorſ.: Sie haben

auch faſt regelmäßig die Bank gehalten R.: Nein. Vorſ.: Wie
war es nun mit den Einſätzen? R.: Es ſind gewöhnlich Beträge
von 50 Pfg. bis 20 Mk. geſetzt worden, zuweilen auch mehr, dann
habe ich dagegen proteſtirt. Vorſ.: Jhre bekannten Mit

aſpieler haben Sie durch Zettel eingeladen? R.: Nein. Vorſ.:
Es wird behauptet, daß Sie die Bank immer zuerſt

haben; ſobald den Mitſpielern das Geldehaltenhaaro wurde, find Sie fortgegangen R. Das W Vorſ.:
Wie war eigentlich die t mit den Zechen, die beim Spielen
emacht wurden R. Wer die Bank hatte, mußte auch die Zecheſepehien, ganz gleich, ob er gewonnen oder verloren. Vorſ. Sie

müſſen dann außerordentlich hohe Zeche bezahlt haben R.:
Auch nicht mehr, wie jeder Andere. Vorſ.: Wo ſollen denn
die hohen Summen in Jhren Büchern herkommen R. Die
Eintragungen ſind theils Pfennige vom Sdkatſpielen, theils
willtürliche Aufzeichnungen, Phantaſiezahlen während meiner Krank-
heit. Während der Angeklagte in dem Prozeß wider Thomas
zugegeben und beſchworen hatte, im Café Moltke hazardirt, Mauſcheln,
meine Tante, deine Tante, Skat 2ec. geſpielt zu haben, beſtreitet er
heute, dort überhaupt Hazard geſpielt zu haben. Ein Hauptpunkt in
der Anklage bildet das Verhältniß zwiſchen Reinicke und Morgenthal
ſowie die Zuſammenkünfte in des letzteren Lokal. R. hatte M. bei
Thomas kennen gelernt und zu ſeinem Vergnügen wie er angiebt

mit ihm Hazard geſpielt. Vorſ. M. ſoll aber ſein u er
mögen an Sie verloren haben R.: Das iſt unwahr, ich habe M.
nie aufgefordert zum Spielen und ihm kein Geld abgenommen.
Jm Gegentheil, ich habe wohl 30 000 Mk. an M. verloren. An
einem Abend hatten M. und ein gewiſſer „Oskar“ aus Berlin
1400 Mk. von mir gewonnen. Jch hatte ſtets Pech und
habe verloren. Seit Jahren ſchon ſpiele ich nicht
mehr mit M., weil ich in Differenzen mit ihm gerathen war. (Aus dieſen Differenzen hatte R. den
Morgenthal und Hackemeſſer, Morgenthal wieder den Reinicke denun
zirt) Vorſ.: Sie ſollen auch in Grand Hotel Bode ſehr oft geſpielt
haben, namentlich in den letzten Jahren, und Bankhalter geweſen
ſein, dabei den Mitſpielern das Geld abgenommen haben
Rein, ich bin überhaupt nicht ſehr oft dort geweſen. Vorſ. Der
Bankhalter mußte die Zeche bezahlen. Auf den Rechnungen finden ſich
nun ganz exorbitante Poſten für Kartengeld; es ſind Beträge von 5 bis
30 Mk. verzeichnet, alſo ein Beweis, daß um außerordentlich hohe
Summen geſpielt ſein muß. R. Wo die Zettel darüber herkommen,
weiß ich nicht, vielleicht hat Morgenthal mit Anderen geſpielt. Auf
die Gewerbsmäßigkeit wird auch aus einer Aeußerung des R. ge
ſchloſſen, die ungefähr lautete: „Den hab' ich tüchtig reingelegt oder ge
fkeddert“. Ferner daraus, daß er dem Bäckermeiſter Schimpf einmal 20 Mk.
gegeben, damit er aufhören ſollte, weil es R. nicht paßte, daß S. immer
nur kleinere Beträge ſetzte. Dem Zeugen Weiß hat er in Harzburg
den Vorſchlag gemacht, ſich mit ihm zu aſſociiren, in Juliusthal ſeien
4000 Mk. zu gewinnen. Einen weſentlichen Faktor bildeten auch die
außerordentlichen Spielverluſte, die der verſtorbene Kaufmann Britting
an R. gehabt hat. In deſſen Büchern ſteht der Name R. ſehr oft
mit hohen Summen verzeichnet. (Tas Endergebniß dieſes Verhält
niſſes wurde durch den Bücherreviſor feſtgeſtellt und iſt
bei deſſen Vernehmung aufgeführt.) Einem Bürger von
Harzburg ſoll einmal an einem Abend 800
Mark abgenommen haben. R.: Jch beſtreite, von Britting
etwas gewonnen zu haben ich habe ihm mal 2000 Mk. geliehen
und den Wechſel prolongirt. Wie mein Name in die Bücher kommt,
weiß ich nicht. Von Henſel in Harzburg habe ich nicht ein
Schnippelchen gewonnen. Auch die genauen Aufzeichnungen in
den Büchern ſollen als Nachweis der Gewerbsmäßigkeit dienen. Es
find ſolche vom April 1889 bis Dezember 1896 vorhanden, und
man muthmaßt, daß die Aufzeichnungen der letzten
Jahre, ſeit der Thomas'ſchen Anklage, von R. ver
brannt ſind. Die Aufzeichnungen geben Aufſchluß über
Gewinn, Verluſt und Zeche bei jedem Spiel, laſſen auch erkennen,
daß R. jede Woche mehrere Male geſpielt hat. Für dieſe Notizen
hat R. drei Lesarten gegeben. Erſt ſollen es Notizen über Gewinn,
Verluſt und Zeche aller Mitſpielenden, nicht ſeine eigenen ſein,
dann wieder Notizen aus Rennwetten, aus dem Gedächtniß nieder
geſchrieben, was wohl Jeder für Gewinn, Verluſt, Zeche, Reiſekoſten
2e. haben konnte, und endlich, die Zahlen rührten von
allen Arten Spiele her, ſeien Phantaſiezahlen, die er aus
langer Weile niedergeſchrieben. Heute ſagt er, die Notizen
ſollten nur die Umſätze im Skat und Mauſcheln bedeuten und ſeien
nicht Mark, ſondern Pfennige, weil ſie Skat um 1 Pfg. geſpielt,
Wenn es anders wäre, würde ich die Bücher verbrannt haben, ſagt
R. Jch weiß gar nicht, was in den Büchern ſteht. Jn meiner
Kopfloſigkeit und in den ſchlafloſen Nächten während meiner Krank
heit habe ich die Zahlen niedergeſchrieben.

Es folgte nun die Vernehmung des Angeklagten Morgenthal.
Derſelbe hatte vor dem Bekanntwerden mit R. ein Vermögen von
ca. 20000 Mk. Sie lernten ſich kennen bei Thomas, wo, wie M.
bekannt war, „gejeut“ wurde. 1892 wurde er von R. in die Geſell
ſchaft eingeführt man tempelte, mauſchelte, ſpielte meine Tante deine
Tante, auch Binöcle. R. hielt gewöhnlich zuerſt die Bank. Wenn er
merkte, daß den Mitſpielern das Geld knapp wurde, gab er die
Bank ab und drückte ſich unter irgend einem Vorwande. Vorſ.:
Sie ſollen ſich mit Hackemeſſfer und R. zu Kunſtreiſen verbunden
haben M.: Nein. Jch habe mehrere Skaftourniere mitgemacht und
im Anſchluß daran wurde „ſelbſtverſtändlich“ ein Tempelchen ge
macht. Die Theilnehmer waren nur ein beſchränkter Kreis Ein
geladene. Die Einſätze bewegten ſich von 5 bis 50 Mk. beim
Temyeln, es wurde agcceptirt, ſo hoch Jeder wollte, durchſchnittlich
wurden 4000 Mark an einem Abend umgeſetzt. 1898 war mein
Geld alle, ich hatte durch das Spiel 28 000 Mk. verloren und bin der
Meinung, ſie ſind in R.'s Taſche gefloſſen. Die Einladung erfolgte
durch Zettel von Thomas oder R. und trugen den unſchuldigen Vermerk

Sie werden gewünſcht“, „Marx wünſcht Sie zu ſprechen“, „Wünſchen
ie geſchäftlich zu ſprechen“ und dergl. Wieviel Jeder gewonnen

oder verloren hatke, wurde nie feſtgeſtellt. Ueber ein Zuſammentreffen
mit R. giebt M. an, er ſei mal zum Rennen in Harzhurg geweſen,habe dort in einer Villa Bode und R. getroffen weis letzterer zu

hm ſagte: „Sie kommen doch zum jeun?“ Er ſei auch

wieder hingegangen, man habe erſt fein geſpeiſt, Wein
war en masso da und es dauerte nicht lange nach dem Eſſen, da
tempelte R. und bald war M. ſein Geld los. Später lei ſr mit R.
in Differenzen gekommen. Dieſer habe eine Anzahl Herren, welche
an einer Jubiläumsfeier theilgenommen hatten, in die Weinſtube
ſeiner (M.'s) Frau geladen und weigerte ſich, die aufgelaufene
Rechnung zu bezahlen. Als Frau Morgenthal ihn mahnte, behauvtete
R., er ſei nichts ſchuldig, die anderen Herren hätten auch mitgezecht.
Erſt als Frau M. Klage anſtrengte, kam ſie zu ihrem Gelde, indem die
Theilnehmer jeder für ſich bezahlten. M. giebt zu, im Grand Hotel einige
Male el und verloren zu haben. Einmal habe er von Bode
4000 Mark gewonnen, die Letzterer zu zahlen ſich weigerte, dann
durch R. mit 500 Mark auszugleichen anbot. Bode war überhaupt
einer, der immer „blinde Sätze“ machte. Ohne Geld zu haben, ſetzte
er, ſtrich das Geld ein, wenn er gewann und verſchwand, verlor er

eſetzt hatte. Auf ſolche Weiſe
waren auch 4000 jark von M. gewonnenworden. Daß dort geſpielt wurde, habe der jetzige
Jnhaber Hohlbein auch gewußt. Das Kartengeld rührte
daher, daß ſehr viele Spiele gebraucht wurden. Sobald eine Karte
angebogen war, wurde ein neues Spiel genommen. Seit 1898, ſeit
dem ſeine Frau das Weingeſchäft in der Brüderſtraße betreibt, will
Angeklagter nicht oft geſpielt haben. Er ſelbſt bediente und ſeine
Frau kam nie in das Zimmer. Bei Thomas iſt oft geſpielt worden,
auch bei verſchloſſenen Thüren. Gewerbsmäßig will M. das Spielen
nicht betrieben haben, nur zu ſeinem Pläſir und dieſes Pläſir koſtete
ihm ſein Vermögen. Von R. nimmt er an, daß er aus dem
Spiel ein Gewerbe gemacht hat, weil derſelbe die Bank gewöhnlich
uſurpirte und dann bedeutende Summen gewann. Er hält ſich für
ſyſtematiſch von R. verführt. Hackemeſſer, ein Mann von ca.
60 000 Mk. Vermögen und Vater von 13 lebenden Kindern, wurde
1895 von Thomas, der ſein Weinlieferant war, in die SpielGeſell-
ſchaft eingeführt, hat öfter geſpielt, auch die Bank gehalten, 10 bis

Mk. geſetzt, verloren und gewonnen. Mit R. hat er ein oder
zweimal bei Thomas geſpielt, im „Grand Hotel“ nie. Gewöhnlich
wurde nach Beendigung der Skattournie gejeut.

Herzberger iſt 1897 wegen Duldung von Glücksſpielen mit
75 Mk. Geldſtrafe beſtraft, bald darauf verkaufte er Café Moltke
und iſt von hier verzogen.

Von den Zeugen wurden 14 Belaſtungs- und 6 Entlaſtungs
zeugen, außerdem der Bücherreviſor Peckmann vernommen.

Zeuge Gutsbeſitzer Marx Jch habe ſeit Langem mit Reinicke,
Morgenthal und Hackemeſſer bei Thomas geſpielt und nicht gewußt,
daß die Herren Spieler ſind. R. hat mich nie animirt zum Spielen.
Es ſind Einſätze von 50 Pfg. an gemacht worden bis zu 20 Mk.
Am 9. Auguſt v. J. habe ich bei Morgenthal 1500 Mk. an einem
Abend verloren, als Hackemeſſer Bankhalter war.

Gutsbeſitzer Wolf hat bei Morgenthal, wo Hackemeſſer Bank-
halter war, und im Grand Hotel, wo Reinicke die Vank hielt, einige
Male hazardirt auch ein gewiſſer Laue und Lehmann aus Leipzig
waren da. Verloren hat Zeuge ca. 100 Mk.

Gaſtwirth Robert Beyer hat bei Thomas der ſein Wein-
lieferant war als er (B.) den „Fürſtenhof“ in der Magdeburger
ſtraße beſaß, die Herren ſpielen geſehen und war in das Zimmer
gegangen. Zeuge betheiligte ſich zwei bis drei Mal und hat nicht
viel verloren. Dagegen hat er im „Café Moltke“, wo er R. und
andere Herren traf 1300 Mk. verloren an wem weiß er nicht.
Andern Tags ging Frau B. zu R. und dieſer zahlte ihr 2-300 Mk.
zurück. Zeuge Friſeur Hirt hat Reinicke faſt jeden Tag bei Thomas
geſehen, daß er ſpielte und die Bank hielt. Es ſollen große Summen
dabei verloren worden ſein. Zeuge Julius Bauchwitz hat vor fünf
Jahren bei Thomas verkehrt, dort hazardirt und verloren. R. war
vorzugsweiſe Bankhalter. Der Bankhalter gewann zuweilen
1000 Mark und mehr, wer das meiſte Geld hatte, nahm die Bank.

Die Ehefrau des verſtorbenen r ritting bekundet, daß
ihr Mann ihr erzählt, er ſpiele viel mit Reinicke. Sie merkte denn auch,
daß ihr Mann in Geldverlegenheiten war, viele Verluſte im Spiel
gehabt haben mußte, denn in ſeinem Zuſtand zeigte ſich eine weſent
liche Derſchlechterung Die Geldverlegenheiten ſind ſogar ſo groß
geworden, daß ihr Mann ihr eines Tages im Dezember 1897 nicht
einmal r geben konnte und ſie an Reinicke verwies,
der habe ſein Geld. Sie ging auch zu R., aber dieſer beſtritt,
ihrem Manne Geld abgenommen zu haben. Da der verſtorbene B.
eingehendere Mittheilungen ſeiner Frau nicht machte, konnte dieſe
auch nichts weiter angeben. Nur das iſt ihr zum Bewußtſein ge
fommen, daß das ganze Vermögen verloren iſt. B. war Kaufmann
und führte Bücher. Jn dieſe trug er, wenn auch nicht mit ge
wiſſenhafter Offenheit, ſo doch mit Gewiſſenhaftigkeit ſeine Verluſte
ein und machte dadurch die ſtummen Zahlen zu beredten Anklägern
gegen den, der den Ruin der Familie auf ſeinem Gewiſſen hat.
Seit 1888 beginnen, wie der Bücherreviſor feſtgeſtellt hat, die Ver
luſte mit der Buchung auf Delkredere-Konto 600 Mk., 1890:
1855,50 Mk. auf Proviſions-Konto, 1891 2500 Mk. Verluſt
Konto Reinicke, dann 400 Mk. per R., 250 Mk. Verluſt
Konto Reinicke, 300, 500, 300, 200, 300, 230, 700,
320 Mk. 1892 fällt aus. (Jn dieſem Jghre iſt R. ſehr krank ge
weſen und hat garnicht geſpielt.) Dann geht es fort mit 2117 Mk.
Spekulations-Verluſt 500 Mk. Proviſtons-Konto 2800 Mk.
Verluſt auf das Haus Geiſtſtraße, 5600 Mk. ebenſo auf das Grund
ſtück in der Liebenauerſtraße, 9000 Mk. Spekulations-Verluſt dann
3000 Mk. Spelulations-Verluſt u. ſ. w. Dazu iſt zu bemerken, daß
B. den Verluſten irgend eine Bezeichnung gab, um
nicht direkt „Spiel Verluſte“ zu ſchreiben, ſo beſaß

er z. B. die bezeichneken Häuſer damals ſchon nicht
mehr. Jm Ganzen hat der Bücherreviſor den Spielverluſt ſeit 1888
auf 46 8337,50 Mk. feſtgeſtellt. Dieſe Zahl redet eine deutliche
Sprache von dem Schickſal einer wohlhabenden Cxiſtenz. Frau
Schröder, Ehefrau des bekannten „Baron“ Sch., beſtätigt, daß ihr
Mann ihr erzählt, er ſpiele mit R. und den anderen Herren und
habe oft verloren.

Zeuge Kaufmann Röder-Leipzig hat auch bei Bode mit R. und
H. geſpielt. Dieſer Herr hatte das Vergnügen, dort mit einem
„Prinz Nicotin“ bekannt zu werden. Wer ſich hinter dieſem ver
dächtigen Titel verbarg, iſt nicht bekannt geworden.

Der Kellner Waſchiesky, der im Grand Hotel in Stellung war,
gab den Aufſchluß über die hohen Kartengelder. Es wurden bis
zu 12 Spiele am Abend gebraucht und jedes mit zwei Mark be
rechnet. Die Rechnungen über die Zeche wurden abgeſchloſſen, wie
es gewünſcht wurde.

Der Staatsanwalt Herr Dr. Alsleben wies in ſeinem
Plädoyer darauf hin, daß ſich glücklicher Weiſe der Jnhalt der in
auswärtigen Blättern enthaltenen Notizen, in Halle käme demnächſt
ein Spielerprozeß zur Verhandlung, der noch ſchlimmer ſei als
der Prozeß der „Harmloſen“ in Berlin, nicht beſtätigt hat, im Gegen
theil, der vorliegende Fall iſt ein weit einfacherer, als die in letzten
Jahren verhandelten. Wir haben es hier nicht mit Spielern zu
thun, die aus dem Glücksſpiel die Mittel zu einem koſtſpieligen Lebens
unterhalt zogen, ſondern wir haben Leute in mittleren leidlichen Ver
mögensverhältniſſen ror uns, die ſich aus perſönlicher Leidenſchaft
zum Spiel zuſammengefunden haben. Der Staatsanwalt geht dann
über auf die Gewerbsmäßigkeit der erſten drei Angeklagten
und weiſt darauf hin, daß zum Begriff des gewerbs-
mäßigen Spielens nicht hohe Gewinne erforderlich
ſind, ſondern lediglich der Wille des Betreffenden, fortgeſetzt zu
ſpielen, wo ſich ihm die Gelegenheit dazu bietet. Dies haben
Reinicke, Morgenthal und Hackemeſſer gethan. R. iſt das treibende
Agens geweſen und hat Morgenthal verführt. Die Häufigkeit des
Spielens wöchentlich mehrere Mal die hohen Summen, die
dabei umgeſetzt ſind, laſſen den Schluß auf das ge werbsmäßige Be-

treiben des Glücksſpieles gerechtfertigt erſcheinen. Der Staats-
anwalt beantragte, ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme von
Herzberger, im Sinne der Anklage für ſchuldig zu befinden. Das
Urtheil lautete nicht ganz dieſem Antrage entſprechend. Der Gerichts-hof hielt nur beim Mugellogien Reinicke die Gewerbsmäßigkeit für

voll erwieſen. Er war als gewerbsmäßiger Spieler bekannt und die
bezüglich ſeiner erörterten Einzelheiten (mit Schimpf, Weiß, Britting,
Hetzel u. ſ. w.) ſind Bauſteine, die dazu beitragen, die Schuld zu
beweiſen. Seine Aufzeichnungen in den Notizbüchern über den
jedesmaligen Gewinn, Verluſt und die Zeche laſſen den zwingenden
Schluß zu, daß er auf Gewinn ausgegangen. Unter Berückſichtigung
aller begleitenden Umſtände wurde gegen R. eine Strafe von ſechs
Wochen Gefängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe, eventuell für je
10 Mk. ein Tag Gefängniß, für ausreichend gehalten.
Bei Morgenthal und Hackemeſſer erſcheint nicht nach-
gewieſen, daß ſie das Glücksſpiel betrieben, um
ſich Vortheile daraus z ſchaffen, ſie waren ſonach freizuſprechen.
Ebenſo wurden Frau Morgenthal und Herzberger von der Anklage
der Duldung von Glücksſpielen freigeſprochen, da gegen ſie nichts
erwieſen iſt. Zu verurtheilen dieſerhalb waren der Ehemann Morgen
thal und Hohlbein, denn ſie wußten, daß in ihren Lokalen hazardirt
wurde. Für erſteren war eine Geldſtrafe von 30 Mk., für letzteren
eine ſolche von 100 Mk. ausreichend, an deren Stelle für je 10 Mk.
ein Tag Gefängniß im Unvermögensfall tritt.

Aus Nah und Fern,
Eine Petition an den Deutſchen Reichstag zu Gunſten

der Buren. Von einer Anzahl Frankfurter Burenfreunde
wird eine große Kundgebung für die Buren ins Leben gerufen.
Jn allen Gauen des Deutſchen Reiches wird den Reichstagswählern
folgende Eingabe an den Deutſchen Reichstag zur Unterſchrift zu
gänglich gemacht: „Die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes ſind
aufs Tiefſte erſchüttert durch das furchtbare Elend, welches der Krieg
des britiſchen Reiches gegen die Burenſtaaten heraufbeſchworen hat.
Sie bedauern aufs Lebhafteſte, daß eine dem Deutſchen Reiche be
freundete Großmacht gegen ein kleines, dem deutſchen Volke ſtamm-
verwandtes Volk mit der Abſicht kämpft, es ſeiner Freiheit und Un
abhängigkeit zu berauben. Sie ſind aufs Aeußerſte entrüſtet über
die allen Grundſägen der Menſchlichkeit Hohn ſprechende Art der
Kriegsführung Englands, die auf eine Ausrottung des Burenvolkes
hinausläuft. Die Unterzeichneten bitten daher den Hohen Reich s-
tag, dieſer im deutſchen Volke herrſchenden Geſinnung Aus-
druck zu verleihen und an den Herrn Reichskanzler das Er
ſuchen zu richten, alle fried lichen Mittel zur Beendi-
gung des Burenkrieges anzuwenden.“ Die Ge-S die Eingabe befindet ſich in Frankfurt a. M., Kaiſer-

raße 35, I.
Streikexceſſe in Palermo. Die Hauptſtadt Siziliens war

am Sonnabend der Schauplatz blutiger Auſtritte. Die Werft-
arbeiter, welche in der Hafenſtadt eine nicht zu unterſchätzende Macht
bilden, traten in einen Ausſtand ein. Als es den Streikenden
nicht gelang, auch die Angeſtellten der Straßenbahn, welche die
deutſche Geſellſchaft Schuckert betreibt, für ihre Sache

gewinnen, kam es zu bedenklichen Straßenunruhen. Polizei und
Militär mußten eingreifen, ehe es gelang, die Ruhe wieder herzu-
ſtellen. Ueber die Vorgänge berichtet ein Telegramm: Als in Palermo bekannt wurde, daß das Marineminiſterium für 80 Millionen
Arbeiten an Schiffswerften vergeben hatte, obne die Palermitaner
Werften zu berückſichtigen, traten die Werftarbeiter Palermos in einen
Streik ein, der zu ſchweren Unruhen führte. Die Arbeiter der Gießerei
Oretea verſammelten ſich vor ihren Werkſtätten und zoger, verſtärkt
durch Landarbeiter, Männer und Frauen, vor das Schuckertſche
Elektrizitätswerk, um die Tramwaybeamten in den Streik hinein
uziehen. Als dieſe ſich weigerten, warfen die Streikenden alledete des Werkes ein, zerſtörten ſämmtliche Slraßenlaternen und

egannen ein Steinvombardement auf vorüberfahrende Tramways.
Dann zog man Fiſcherbarken aus dem Waſſer, legte ſie über die
Geleiſe der Straßenbahn und zerſtörte die elektriſchen Leitungedrähte.
Allen voran zeichneten ſich durch ihre Zerſtörungswuth die
Frauen aus. Ein Theil der Streikenden hinderte an den Lan-
dungsſtellen am Hafen jede Ausſchiffung von Reiſenden, und an allen
Geſchäften, welche nicht ſofort die Läden ſchloſſen, wurden die Scheiben
eingeworfen. Jnzwiſchen waren Poliziſten, Carabinieri und endlich
auch Truppen zur Wiederherſtellung der Ordnung aufgeboten
worden. Die Soldaten wurden mit einem Hagel von Steinen
empfangen. Sie pflanzten nun das Bajonett auf, und es kam zu
einem Straßenkampfe, bei dem viele Streikende, auch
Frauen, ſchwer verwundet wurden. Endlich wichen
die Maſſen. Die Haltung der Truppen, welche der entfeſſelten Volks-
menge gegenüber von den Schußwaffen keinen Gebrauch machen
durften, war bewundernswerth. Jetzt ſind alle Stadttheile durch die
geſammte Garniſon beſetzt, und die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. Zanar
delli ließ dem Präfekten von Palermo mittheilen, der Marineminiſter
werde auch für Palermo Arbeit beſtimmen.

Der tapfere Führer des „Jltis“ bei der Beſchießung der
Taku-Forts, Kapitän Lans iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er am
1. April ſeinen Dienſt im Admiralſtab der Marine antreten wird.

XIV. deutſches Bundesſchießen. Der Magiſtrat der Stadt
Hannover beſchloß die Uebernahme des 14. deutſchen Bundes-
ſchießens im Jahre 1903 durch die Stadt Hannover, und be
willigte die Hälfte des Garantiefonds, 150 000 Mark.

Aus Konitz. Das Gnadengeſuch des wegen wiſſentlichen
Meineides zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilten Arbeiters
Bernhard Maßloff iſt trotz der Befürwortung durch die Ge
ſchworenen abgelehnt worden. Wir leſen im „Graudenzer
Geſell.“: „Gegen den Privatdetektiv Schiller, der im Prozeß
Moritz Lewy als Zeuge vernommen wurde und dabei u. A. auch
angab, im Jntereſſe des Moritz Lewy thätig geweſen zu ſein, ſoll
die Staatsanwaltſchaft in Konitz die Vorunterſuchang wegen
Zeugenbeeinfluſſung eingeleitet haben. Eine Zeugin
bekundete in der Verhandlung gegen Moritz Lewy, daß Schiller ſie
„gewarnt“ habe, gegen Lewy eiwas auszuſagen.“

Hochiwaſſer. Aus Leizig meldet ein Telegramm Jnfolge
des fortgeſetzten Thauweiters iſt Hoch waſſer eingetreten. Vom
Oberlauf der Elſter wird rapides Steigen der Elſter und ihrer
Nebenflüſſe ſignaliſirt. Aus Marburg wird depeſchirt: Im
Lahn- und Ohmthale ſind infolge von Uebverſchwemmungen
einige Dörfer vom Verkehr abgeſchnitten. Tie
Ueberſchwemmungen verurſachen großen Schaden. Aus Köln
wird gemeldet Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe ſteigen raſch.
Der Rhein iſt hier ſeit Sonnabend Mittag um 1,60 m geſtiegen.
Die Saar iſt bei Saarlouis auf 3,70 m geſtiegen. Große
Landſtrecken ſind bereits überſchwemmt. Bei Trier iſt die Moſel
auf 3,67 m geſtiegen und geht 0,62 m über den Uferrand hinaus.

Ungetrener Veamter. Der frühere Leiter der Lyoner Sicher
heitsbehörde Carl Meyer wurde verhaftet, weil er 100 000 Fres. aus
der Verſorgungskaſſe der Schutzleute veruntreute und ſich verſchiedener
Erpreſſungen, ſowie der Annahme von Beſtechungen ſchuldig gemacht
haben ſoll.

Der Lloyddampfer „Freiburg“ iſt bei Schimoyoſeki auf den
Grund gerathen, wird aber vorausſichtlich bald wieder flott geworden
ſein und danach ſeine Reiſe fortſetzen.

Der Wechſelfälſcher Graf de la Roſee wurde in
München verhaftet. Er hatte ſich unter falſchem Namen im Schlacht
hofviertel eingemiethet. Das bei dem Münchener Bankhaus Fränkel
u. Selz erſchwindelte Geld will er zum Theil verloren haben.

n S
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e nen aGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hallesehen Bankverein

mit Anfertigung ſonerer Perrenkleider

An erkannt eistungsählges Gesehärt empfehlt sten oergebenst.



Provinz Sachſen und Umgebung.
Ziegelrode, 3. März. (Diebſtahl.) Jn rergangener

85 Schafe und 55 Lämmer geſtohlen. Jn aller Morgenfrühe
langten die Diebe auf Bahnkof Mansfeld an, um die Beute nach
einer anhaltiſchen Stadt zu verladen. Hier erreichte ſie die Nemeſis.
Sie wurden verhaftet. Die zur Pappmeier'ſchen Konkursmaſſe ge
hörigen Thiere wurden nach Ziegelrode zurückgebracht.

2. Brocken, 2. März. (Witterungsbericht.) Vorgeſtern
umlagerte dei 29 C. dichter, feuchter Nebel die Brockenkuppe, welchen
die Sonne nicht zu durchdringen vermochte. Glatteis. Bei ſtoß
weiſem Südweſiwinde fällt etwas großflockiger Schnee. Geſtern war
bei 19 C. und ſchwachem Südweſtwinde die Kuppe in dichten,
feuchten Nebel gehüllt. Heute 10 C. Dichter Rebel. Bei geringem
Südweſtwinde fällt zeitweilig Regen. SW. Saalfeld, 2. März. (Die Saale) ſieht augenblicklich hoch,
doch ſcheint Hochwaſſergefahr nunmehr für uns ausgeſchloſſen, trotz
dem der Schnee auf den hochliegenden Waldorten ſiellenweiſe ſo
rapide weggeſchmolzen iſt, daß der blanke Erdboden zum Vorſchein kam.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zum Rektor der Univerſität Greiſswald iſt für das Studien

jahr 1901/1902 der Geograph Profeſſor Dr. Rudolf Credner
(früher Privatdozent an der Univerſität Halle) gewählt worden
zu Defamen die Profeſſoren D Dr. Haußleiter, Stoerk, Landois,
Ülmann. Am 15. Mai treten die Gewählten ihr neues Amt an.

Narht wurden aus dem Pappmeier'ſchen Gute hier von 4 Männern

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.
Dienstag, 5. März Wärmer, milde, veränderlich, ſtarker

Wind, Niederſchläge, Sturmwarnnng-
Mituvoch, 6. März: Kälter, Nachtfroſt, wolkig, windig,

Niederſchläge.

Waſſerſtände.
dedeutet über, unter Rull). mens

Saale.

du e 3. März 773 4. März 33 e eAlsleben 1. März t 2. März 73 83Sache, b. „7do. Untp. 1.80 2224] 0,44
Urtſtrut.

Strarüfurt 1. März 3,30 2. März 3,30
Moldau.

Budweis 28. Febr. 0,05 1. März 0,04) 09,01
Prag D 0,39 7 T 0,34 0,05

Havel.
*Brandenburg 1. März 2. März
Obervegel 2,15 0 2,17 0,02e J 1,16 1,16Siatbenow

Oberpegel 1,62 1,63 (0,01tünterpegel 1,09 1,02 0,07Havelberg 1,96 2,00 0,04Glbe.

28. Febr. 0,80 1. März urandei 2 nMelnik 0,32 0,30 0,02Ah i Elußlg J D TDresden 1. März 1,45 2. März 1223 0,22
Torgau 1,93 421 2,28eiten ers 17 oe Hardy z 2151 6553*Magdedurg 1,23 1,48 0,25*Tangermünbe 1,51 1,68 0,17e rLenz „96) 0,Dömigz g231 034 011*Lauenburg 0,47 0,56 0,09

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Bremen, 2. März. Jn der heutigen Sitzung des Aufſichts
raihz des „Nord deutſchen Lloyd“ wurde, vorbehaltlich der
Genehmigung der auf den 27. März einzuberufenden General
verſammlung, die Dividende für 1900 auf 8! Proz. gegen 7 Proz.
m Vorjahre feſtgeſetzt. Die Betriebs Ueberſchüſſe betragen

27 397 157,25 Mk. gegen 20 410613,90 Mk. im Jahre 1899, davon
entfalten auf transatlantiſche Fahrt 21784378,25 Mk. (11 170800,05 Mk.
in 1899) Reichspoſtdampferlinien 2 082 359,05 Mk. (3 727 480,05 Mk.
in 1899) europäiſche Fahrt 615 918,25 Mk. (654 429,10 Mk. in 1899);
Prämken- Ueberſchüſſe 1 313 427,70 Mk. (2 996 569,39 Mk in 1899);
Ueberſchuß beim Verkauf von Schiffen 56 537,35 Mk. (96 753,50 Mk.
in 1899) ſonſtige Einnahmen 1 544 716,65 Mk. (1 764 581,90 Mk.
in 1899). Dagegen Zinſen und Generalunkoſten 2 818 339,25 Mk.
(2601 491,35 Mk. in 1899) Abſchreibungen 13 724 463,75 Mark
(7 869 206,95 Mk. in 1999) Ueberweiſungen an Verſicherungs
Reſerve und Erneuerungsfonds 3 494 105,65 Mk. (3 649 514,75 Mk.
in 1899) Entnahmen aus Verſicherungs- und Erneuerungsfonds
312364,85 Mk. (1 840 017,80 Mk. in 1899). Der Aufſichtsrath
beſchloß ſerner, bei der Generalverſammlung die Ausgaben von
20000 000 Mk. 4 proz. Schuldverſchreibungen, ſowie die Erhöhung
des Aktienkapitals um 10 000 000 Mk. zu beantragen. Der Zeit-
n der Ausgaben der Aktien bleibt ſpäterer Feſtſetzung vor

ehalten.

Tages-Marktverichte.
Berlin, 2. März Berliner Produktenbörſe.)

Die anntlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen
145,00 ab Bahn, Mai 144,00 A. Gerſie, leichte inländ Futter-
ge ſte 131,00--141,00 ſchwere 146,00--154,00 ruſſ. 133,90 bis
137,00 Hafer, märk., mecklenb. und pomm. fein 149,00 bis
159,00 märk., mecklenb., pomm. und preuß. mittel 145,00 bis
148,00 gering 142,09--144,00 voſ. und ſchleſ. mittel 145,00
bis 148,00 gering 142,00 144,00 Mais, amerik. Mixed
119,50 120,00 Erbſen, inländiſche Futterwaare und ruſſ. do.
146,00 160,00 A. Weizenmehl 00 loko 19,40--22,50 A. Roggen
mehl O und 1 loko 18,30 19,70 Weizenkleie, grobe 9,90 bis
10,25 feine 9,60 9,90 Roggenkleie 9,90--10,25
Mittagsbörſe: Weizen Mai 161,00-- 161,50 Juli 162,75 bis
162,50 Roggen, märkiſcher 144,00 144,50 ab Bahn, Mai
144,09 143,75 Juli 143,50 Hafer, märkiſcher, mecklenb.
und vomm. fein 148,00--158,00 mittel 144,00--147,00 Ac,
gering 141,00--143,00 Mais, amerif. Mixed 119,50--120,00
frei Wagen. Weizenmedl 00 19,40--22,50 NRoggenmebl 0
und 1 18,30--19,70 Rüböl, März 54,70 c. Br., Mai 54,50 bis
54,30—54,40 Okt. 49,10 Br. Spititus loko ohne Faß 44,20
Mark frei Haus. Preiſe um 24 Uhr (uichtamtlich): Weizen Mai
160,50 Juli 162,25 September 163,00 Roggen Mai
143,75 Juli 143,25 Sept. 142,50 Hafer Mai 137,75 A.
Juli 136,25 A. Mais März 109,00 Mai und Juli 107,75 A.
Mehl Mai 18,80 Juli 18,90 A. Rüböl Mai 54,50

Central Stelle der Preußiſchen Landwirlhſchaftsrammern.
Notiruugs Stelle.
2. März 1901.a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte K
355- 140 135--153 1 1Uckermark 150--154 1Mittelmark, Prignitz 142--155 136 140 140--155 130 152

Reumark 148--156 136- 142x 135- 1521 140 155

Merſeburg öſtl, d. Mulde 145--157 144--153 150--160 143 155
do. weſtl. d. Mulde 148--153 144 151 148--175 142 152

Erfurt 150 157 150--155 160--185 135--140
Stettin (Bezirk)
Anklam (Platz) 151--153 135 136 140 134--135
Greifswald (Platz) 151 133 c 132Danzig 154--157 12654 136--138 128--129
Thorn 148--150 127--134 127-134 128--134
Königsberg i. Pr. 140--152 122 125 d 7Lötzen 142 148 126 132 1183--124 114-120
Allenſtein 144--150 121--125 112--120 123--128
Breslau 138 155 139 145 134--152 130 135
Liegnitz 147--157 135--146 145 150 125 130
Strehlen 144--153 136 143 123 146 131 134
Neiße 147-- 156 144--148 125--140 126 130
Pofen 143 153 132--138 135--145 129 144
Bromberg 148--154 134--136 135
Bojanowo 155 142 132x 127xJnowrazlaw 144--153 132 142 142--154 134 140

I 151--152 137--140 144- 150 140--152
Neumünſter 140--155 130 136 a 122 138
Alpenrade 130 1Hannover Süd 146 154 138--151 145--180 135--160

do. Elbe, Weſer 140 e 140 150do. Weſt 141--146 131 146 132--143 122 134
Münſterland 155--158 141 149 147x
Weftf. Jnduſtriebezirk 156--164 140 148 130 135 145--153
Sauerland 160 145--150 140 142en 152 142 2 140Ida 157 160 147--150 145 150 132 135
Kaſſel 155 155 2 135Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 157 145 S 150Stettin 152 138 155 138Königsberg i. Pr. 1488 1251 128xBreslau 156 145 152 135Poſen 153 137 145 136Hannover 152 143 2 148Neuß 164 133 128Mannheim 1758 149 a 145xHamburg 156 144 144Raps: Breslau 256
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 2. März, am 1. März.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 797 Cts. A. 169,75 170,75

Chicago Witz 73 Et. „176,75, 17150Liverpool Mai 5 ſh. 117 d. 178,90 176,25
Odeſſa loko 95 Kop. 175,50 176,50Riga loko 93 Kop. 175,50 175,50n Paris. März 19,55 fcs. „158,75 158,79Von Amſterdam nach Köln do. 177 hl. fl. „164,25 164,25Newyork nach Berlin gRogg. loko 61 Cis. 148,50 148,50

Odeſſa loko 76 Kop. „150,25 151,25Riga d loko 73 Kop. „149,00 147,50Amſterdam nach Köln März 128 bl. fl. 142,50 142,50
Rewyork nach Berlin Mais Mai 46 Cts. 105,00 104,25

Kew-York, 1. März, 6 Uhr Adends. 2Waarendericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle Preis in New Hort 9 (94), Lieferung März 8,83

Lieferung Mai 8,85 (8,95), in New Orleans 9
Petroleum, Stand wite in NewYork 7.95 (7,95),

in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 9,00 (9,00), Credit
Balances at Oil City 128 (128), Sch mal z, Weſtern ſteam
7,75 (7,75), Rohe Brothers 7,85 (7,85). Mais ver
März Mai 465 (A6! Juli 45 (452),Weizen*) rother Winterwerzen loco 80 (80 Weizen ver
März 79 ver Mai 798 (79), ver Juli 791 (580),
ver Sept. (789 Getreidefracht nach Liverpool 14 (15),
Kaffee fair Rio Nr. 7 78 (77 Aio Nr. 7 verApril 6,25 (6,15), ver Juni 6,35 (6,30), Mebl. Spvring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zu cher 3 (3 Zinn 26,62 (26,55),
Kupfer 17,00 (17,00).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen behauptet

Schmalz rer März 735 (7,45), ver
Sveck ſhor: ciear 7.35 (7,45), Pork

per Mai 14,072

Tendenz Weizen behauptet
er) Tendenz Mais: ſtetig.

Viehmärkte,
Hamburg, 2. März. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof

Ferie an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. Febr.
bis 1. März 1901 im Ganzen 9045 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 3874 Stück vom Süden und 5171 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen,
1689 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

28. 3. 1. 3. 2. 3.Beſte ſchwere reine Schweine 55--56 55-56 55
Schwere Mittelwaare 541-55 5454x 54-544 22
Gute leichte Mittelwaare 53 54 53-54 53--532 22
Geringere Mittelwaare 51--514 50-514 50-52 24
Sauen nach Qualität 48--52 48--52 48--52

Der Handel war flau flau flau
Wagren- und Produktenberichte,.

Getreide.

Wien, 2. März. Weizen per Frühjahr 7,72 Gd., 7,73 Br.,
per MaiJuni 7,82 Gd., 7,83 Br. Roggen per Frühjahr 7,70 Gd
7,71 Br., per MaiJuni 6,67 Gd., 6,78 Br. Mais per r

Br. ger per Frühjahr 6,60 Gd., 6,61 Br., per Mai

uni Gd., Br.Peſt, 2. März. Weizen loco billiger, do. per April 7,46 Gd.,
7,47 Br., do. per Oktober 7,64 Gd., 7,65 Br. en per April
7,31 Gd., 7,32 Br., do. per Oktober 7,63 Gd., 7,64 Br. Hafer ver
April 6,25 Gd., 6,27 Br. Mais per Mai 1901 5,23 Ed. 5,24 Br.,
do. per Juli 5,34 Gd., 5,36 Br.

Paris, 2. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, ver März

19,40, per April 19,65, per MRoggen ver wen 14, Auguſt
Paris, 2. März. Schlusbericht.) Weizen matt, per März

19,35, per April 19,65, per MaiJuni 19,65, per Mai Auguſt 20,05.
Roggen ruhig, per März 14,65, per Mai Auguſt 14,90.

Antwerpen, rz. Weizen behauptel. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Eerſte ruhig.

Amſterdam, 2. März. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. r Mai Roggen auf Termine unverändert,
per März per T TLonudon, 2. März. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten,

Zucker.
Hamburg, 2. März. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 9,20, per April 9,30, ver Mai 9,37x, per Auguſt
9,62x, ver Oktober 9,17, wer Dezember 9,15. Ruhig.

London, 2. r 962 Proz. Javazucker ioco 11 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 9 sh. 21 d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 2. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 33,50, Mai 34 25, September 35,25, Dezember 35,75.
Tendenz Behauptet.

Hamburg, 2. März. w n Kaffee. Nur für Good
average Santos, 1 33,50 G., Mai 34,50 G., September 35,25 G.,
Dezember 35,75 G. Behauptet.

Hadre, 2. März. (Anfangsdericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 27 000
Sack. Hufuhren für rn

Havre, 2. ärz. (Schlußbericht.) Kaffee good average
e 41,25, Mai 41,75, September 42,25. Tendenz Un
regelmäßig

Amſterdam, 2. März. Java Kaffee good ordinary 31X.
Petroleunm.

Bremen, 2. März. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white
loco 7,20 Br.
7.10 Wamburg 2. März. Petroleum ſtetig. Standard white loco

r.

Alutwerpen 2. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tuve
weiß loco 188/, bez. und Br., März 1827, Br., April 19 Br., Juni
19x Br. Tendenz Ruhia

piritus.
Rordhauſen, I. März. Brannkwein 40 Vol. für 100Kilogr. (105- 106 r.) 58,00 60,00 Mt. Branntwein 49 Vol

für 100 Kilogr. (106-107 Ltr.) 64 00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 2. März. Spiritus ſtill, März 17,50 G., März-
April 17.00 G., April-Mai 155 G., MaiJuni 155 G.

Paris, 2. März. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., März
29,75, April 30,00, Mai-Auguſt 30,50, September-Dezember 31,25.

Paris, 2. März. (Schlußbericht.) Spiritus matt, März 29,50,
April 30,00, Mai Auguſt 30,50, September Dezember 31,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 2. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 16,00
bis 39,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 2. März. Rüböl loco 62,50, Mai 60,00.
Hamburg, 2. März. Rüböl ruhig, loco 57,50.
Hamburg, 1. März. Schmalz. Amerik. Steam 384 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 404 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 39x Mk., do. do. Choice Grocery 394 Mk.,
div. Marken 388 39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.Paris. 2. März. (Séluß- Bericht Rüböl feſt, März
61,50, April 61,00, Mai Auguſt 56,75, Sept. Dez. 55,25.

NewYork, 1. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,75, do. Rohe und Brothers 7,85.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffeluehl.
Perlin, 2. März. Kartoffelſtärke und Mehl 17,50 Mk.

feuchte Stärke 9,40 Mk.
Hamburg, 1. März. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

162/-17 Mk., Lieferung März April 16 17 Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 17--17 Mk., Lieferung März April 17 bis171 Mt. Suvperior Stärke 17.- 171)5 Mk., Suverior Mehl 17x

bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.
deburg 2. März. Egdskartoffeln 5,50-6,00 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 2. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,69--4,00 Mk.

al-Juni 19,90, ver Mar Auguſt 20,75, per Mia 1500

Fifche.
Hamburg, 1. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 130 bis
140 Pfg.. kleine 90--110 VWfg., Seezungen, große 200--220 Pfa.,
kleine 115--120 Pfa., däniſche 190--205 Pfg., Kleiße, große 75 bis
85 Pfg., kleine 50-55 Pfg., Rothzungen 35--40 Pfg., Schollen,
große 30--45 Pfa., mittel 30--45 Pfg., kleine 18--28 Pfg., lebende

Vfa., Schellfſche, große 25--30 Pfg., mittel 10—23 Pfa.,
kleine 15- 18 Pfg., Cabliau, große 15--20 Pfg., kleine 15--20 Pfg.
Seehechte 7 P Lengfiſch Vfg., Blaufiſch 10--11 Pfg.
Knurrhähne 8--11 Pfg., Dorſch 20--22 Pfg., Rochen 8--10 Pfg.,
Lachs, rothfl. 330--350 Vfg., Elblachs Pfg., Silberiachs Pfg.
Lachsforellen 195--240 Pfg. Zander 65--75 Pſg., Flußbechte 60 bis
70 Pfa., Barſe 28--40 Pfg., Brachſen 13--30 Pfg., Schnepe,

Pfg., Hummern, lebende 210--230 Pfg.

Stroh. Heu.
u r 2. März. Richtſtroh 5,50--6,80 M., Krumm-

k., Heu 6,50-8,00 Mk. für 100 kg.ſtroh 3,50--4,40

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 2. März. Baumwolle. Matt. Upland midd

ling loco 4887, Pfg-
Averpool, 2. März. (SchlußBericht) BaumwolleUmſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per März April 55 Käuferpreis, Ver Aug. Sept. 4 Verk.-Preis,

April-Mai 5* Käuferpreis, September 48 Verk.-Preis,
Mai-guni 5 Verk.-Preis, Oktober 4 Verk.-Preis,
JuniJuli 52 Käuferpreis, Nov.Dez. 4 Verk.-Preis.

Juli- Auguſt 5 Verk.-Preis,
Metalle.

Amſterdam, 2. März. Banceinn 71
Londonu, 2. März. Silber 28 Lſtrl., ChiliKupfer 70

Lſtrl., ver 3 Monate 71/, Lſtrl., Blei ſpan. 148/4 Lſtrl., engl. 147/

Glasgow, 1. März. (Schlußdericht) Noheifen. Mixed
numbers warrants 52 h 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 1. März. (Chile-Salpeter. abSager r s le ster) See
Nio de Jaueiro, 1. März. Wechſel auf London 11

„J „,ZJ,

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Spree
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Kedakilon betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion ded
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a, S,

W

Mit 1 Beilage.

e

(eschäfts

e

Pe
Die

unter der
beachtetes

der „Soz
gusholen
geſehen

Denn u
reformate

Herr v.
erörtern,
des Err
„Politike
Vorſchläc
Diesmal
und Ver!
genoſſen
Vorſchrif

We
loſe Din
ſtören w
und Ver
eines Ne
übergreiſ

dazu for
vom Rei
ſorgen h
burg ode
iſt, beru
für ſozit
Zu beda
demokrat

de ab
ropage

We
werkſcha

rationsre
hinausko

Zeugniß

mus gar
Dozent
im letzte
handelt

einem er

atte.
Flegelja
Titel ve
ſachlich
die der

nehmer
Die
dahin
kennbart
engliſche

Kanals
nervös
gegen d

tritt ein
London
ſchieden

wachſen
der eng

wie Ti
Niederg
dem d
Arbeite
Mißver

t

Sozial
erkennu
hat ma
vermeir
Organi
unter ſ
ihum
induſtri
ſichts ſ
vereine:
Hand
Arbeite
allerdir

g erkl
n der

als M

t e
iner

a erbegeiſte

S

Freu
hat ihr
Redakt

eine kl
V

ſelbe


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 106.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






